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Deutſchland.
Berlin, den 9. Auguſt. Ueber die Abreiſe des Herrn v.

Rochow von Frankfurt werden neuerdings wieder anders lau-
tende Mittheilungen gemacht. Sie ſind jedoch nicht richtig, da
die Abreiſe des Herrn v. Rochow von Frankfurt ſchon ſeit
einiger Zeit auf Ende d. M. beſtimmt geweſen, und in dieſer
Beziehung auch bis jetzt noch keine Aenderung getroffen worden
iſt. Herr v. Rochow dürfte daher nach der Durchreiſe Sr.
Majeſtät des Königs durch Frankfurt a. M. nur noch wenige
Tage auf ſeinem bisherigen Poſten verweilen, und etwa ſchon
Anfangs September auf ſeinen früheren Poſten nach St. Peters-
burg zurückkehren. Bei den freundſchaftlichen Beziehungen zwi-
ſchen Berlin und St. Petersburg, und der Wichtigkeit der
dortigen Geſandtſchaft, wird die baldige Rückkehr des dieſſeiti-
gen ſtändigen Geſandten nach St. Petersburg von verſchiedenen

Seiten gewünſcht. (Sp. Z.)Wie das „C.-B.“ berichtet, wäre die mehrfach erwähnte
Matricular-Umlage für die deutſche Flotte von der Bundes-
verſammlung noch nicht ausgeſchrieben. Die kleinen deutſchen
Staaten wetteifern in einem Jndifferentismus, der den Be-
ſtrebungen des däniſchen und niederländiſchen Geſandten bei
dem Bundestage würdig zur Seite ſteht. Herr v. Rochow, dem
man von einer Seite Lauheit in der Flottenangelegenheit vor-
wirft, hat ſich im Gegentheil ſehr warm für die Erhaltung
der Flotte ausgeſprochen. Preußens Stellung in Frankfurt bei
der Flottenangelegenheit kann nur dann richtig beurtheilt wer-
den, wenn man erwägt, daß man dieſſeits noch nicht in der
Lage iſt, ohne Weiteres auf die öſterreichiſchen Flottenprojekte
einzugehen.

Jn Bezug auf die hamburgiſche BeſatzungsAngelegen-
heit dürften folgende Punkte noch zu bemerken ſein. Am 21.
Januar ging bei dem Senate Hamburgs die amtliche Meldung
ein, daß die Stadt von öſterreichiſchen Truppen beſetzt werden
ſolle. Der Senat proteſtirte dagegen. Nach wiederholter Auf-

forderung Seitens Oeſterreichs nahm der Senat ſeinen Proteſt
zurück, wogegen von anderer Seite das Verſprechen gegeben
wurde, daß die Koſten der Einquartierung erſtattet werden und
die Einquartierung ſelbſt nicht lange dauern werde. Gleichzeitig
wurde feſtgeſetzt, daß die öſterreichiſche Beſatzung 4400 Mann
nicht überſteigen ſolle. Die Zahl wurde jedoch bald überſchrit-
ten ein vom Senate dagegen erhobener Proteſt blieb ohne Wir-
kung. Dazu kommt nun jetzt noch die Zahl der in der Vor
ſtadt St. Pauli einquartierten Truppen. Die Entſcheidung des
Bundestags über die dagegen erhobene Beſchwerde iſt bekannt.
Jn Betreff der Dauer der Beſetzung Hamburgs durch öſter
reichiſche Truppen bemerken wir ſchließlich noch, daß die beiden
Kommiſſare in einem Schreiben an die Statthalterſchaft vom
26. Januar erklären, daß durch die Beſetzung Rendsburgs die
Aufſtellung einer Reſerve von Bundestruppen in Hamburg und
Altona aus militairiſchen Rückſichten bedingt ſei. Die öſter-
reichiſche Beſatzung dürfte demnach jedenfalls ſo lange in Ham-
burg verbleiben, bis die Beſetzung Rendsburgs durch Bundes

truppen aufhört. (Sp. Z.)Berlin, den 7. Auguſt. Ueber die bevorſtehende Reiſe
Sr. Majeſtät des Königs nach Hohenzollern ſind mehrfache
ganz falſche Nachrichten verbreitet. Wir hören aus guter Quelle,
daß der König nicht am 17., ſondern ſchon am 15. d. M. ab-
reiſen werde. Die erſte Nacht verbleibt derſelbe in Minden;
die zweite auf einem Schloſſe bei Köln; die dritte auf Stol-
zenfels bei Coblenz. Von dort wird ſich Se. Majeſtät über
Mainz nach Frankfurt begeben, und auf der Weiterreiſe über
Kaxlsruhe auch Jhrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin
von Preußen einen Beſuch in BadenBaden abſtatten. (M. C.)

Danzig, den 6. Auguſt. Die Straßen und Plätze, welche
Se. Majeſtät der König paſſirte, waren geſtern Abend ſchon ſehr
früh auf das Glänzendſte erleuchtet. Ein Gebäude in der
Nähe des Biſchofsberges war mit einem Transparent geſchmückt,
der die Worte trug: „Es lebe unſer König!“ Am Hohen



Thore und am Langenmarkt wurden von Zeit zu Zeit bengaliſche
Flammen abgebrannt und der Rathhausthurm ſtrahlte von Licht
guirlanden. Se. Maj. der König langte gegen 10 Uhr im
Gouvernementshauſe an, woſelbſt im Hofe wieder eine Kompag-
nie als Ehrenwache aufgeſtellt war. Se. Maj. ging ſogleich in
die bereit gehaltene Wohnung, kam aber, nachdem Se. Maj.
die Mütze mit dem Helm vertauſcht, gleich darauf wieder in
den Hof, ging die Fronte der aufgeſtellten Ehrenwache herunter,
worauf dieſe entlaſſen wurde. Gleich darauf wurde auch das
verſammelte Offizierkorps huldvoll entlaſſen. Se. Maj. reiſte
bereits heute früh um 7 Uhr nach Stettin weiter. Bei
dem Verweilen Sr. Maj. des Königs in Danzig wurden auch
dieſes Mal, wie bisher, und zwar auf ausdrücklichen Wunſch
Sr. Maj., eine Menge kunſtreicher Arbeiten aus Bernſtein, von
hieſigen Meiſtern verfertigt, in einem Zimmer des Gouverne-
mentshauſes zur Ausſtellung gebracht. Se. Maj. der König
intereſſirt ſich für dieſen Kunſtzweig, worin es die hieſigen Bern-
ſteinarbeiter bekanntlich bis zu einem hohen Grad der Meiſter-
ſchaft gebracht, ganz beſonders, weil Se. Maj. als Kronprinz
dieſes Handwerk in Königsberg erlernt, es in demſelben bis
zum Geſellen gebracht hat, und als ſolcher auch mit allen Ge-
bräuchen und Formalitäten von den Königsberger Bernſtein-
drehern ausgeſchrieben iſt. Ein junger Mann hatte einen zier-
lichen kleinen Vogelbauer aus feinem Holze angefertigt, um ihn
dem Könige zu überreichen. Er verſpätete ſich jedoch und fand
keine Gelegenheit mehr, das Geſchenk Sr. Maj. zukommen zu
laſſen. Schnell entſchloſſen, ſtieg er in einen Thorwagen, und
fuhr dem Könige bis Karthaus nach. Die Bewohner unſerer
Vorſtadt Schidlitz und Emaus haben gewetteifert, bei der heu-
tigen Durchfahrt Sr. Maj. nach Karthaus demſelben ihre Liebe
und Anhänglichkeit durch äußere Beweiſe darzuthun. Faſt alle
Häuſer waren mit Blumen und Laub geſchmückt, vor mehreren
ſogar die Landſtraße damit beſtreut. Viele Ehrenpforten von
Eichenlaub und Blumen waren errichtet. Heute Morgen 8 Uhr
lief der von dem Schiffsbaumeiſter Klawitter erbaute, dem
Brauereibeſitzer, Kommerzienrath Link gehörende Dreimaſter
„Anna Dorothea“ (nach deſſen Gattin ſo genannt) vom Staapel.
Der Bauherr hatte Se. Majeſtät zur Beiwohnung der Schiffs-
taufe eingeladen der König mußte aber die Einladung ableh-
nen, da die Beſtimmungen ſeiner Weiterreiſe nicht geändert wer
den konnten. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich zu die-
ſem Schauſpiel eingefunden, da man hoffte, den verehrten Lan-
desvater dort zu erblicken. Den Hafen von Neufahrwaſſer ha-
ben im verfloſſenen Monat 237 Schiffe verlaſſen, eingelaufen
ſind 193 Schiffe. Von den eingelaufenen Schiffen waren 23
mit Steinkohlen, 16 mit Stückgütern, 16 mit Heringen und
104 mit Ballaſt beladen. Von den abgegangenen Schiffen wa
ren 116 Schiffe mit Weizen, 70 mit Holz, 20 mit Roggen be
laden. Das Dampfboot „Danzig“ hat im Juli von hier
nach Königsberg 12 Reiſen gemacht und 309 Paſſagiere beför-
dert; von Königsberg hierher hat daſſelbe Schiff 13 Reiſen
gemacht und uns 340 Paſſagiere zugeführt. (Danz. Dampfb.)

Deſſau, den 4. Auguſt. Geſtern verſuchte unſere Demo
kratie eine Scene aus dem Jahre 1848 wieder aufzuführen, aber
unſere Regierung hat gezeigt, daß ſie nicht nur den Willen,
ſondern auch die Macht beſitzt, dergleichen Unordnungen entge-
gen zu treten. Seit einigen Tagen war nämlich bekannt ge-
worden, daß bei dem benachbarten Dorfe Alten ein ſogenanntes
Volksfeſt abgehalten werden ſollte. Vorgeſtern wurde jedoch von
der Herzogl. Kreisdirection jede Theilnahme an dieſem Feſte
unterſagt, da zu dieſer Verſammlung unter freiem Himmel die
polizeiliche Erlaubniß weder nachgeſucht, noch ertheilt worden
ſei. Zugleich marſchirte Abends 5 Uhr eine Kompagnie Mili

tair nach jenem Dorfe, um daſelbſt zu kampiren.
nun dennoch der Weg nach Alten ſehr belebt, und von verſchie-
denen Seiten ſtrömten Wagen, Reiter und Fußgänger dem Ver-

Geſtern war

ſammlungsorte zu. Da jedoch der Wieſenplan, den man dazu
erſehen hatte, vom Militair beſetzt war, ſo zogen die zuſam-
mengeſtrömten Schaaren ins Dorf hinein, wo die Menge theils
in der Schenke Platz nahm, theils in dem Dorfe auf und ab
wogte und revolutionaire Lieder aus dem Jahre 1848 ſang.
Als man endlich von dieſer Demonſtration zu Jnſulten gegen
das Militair, das bis dahin ruhig auf ſeinem Poſten geblieben
war, überging, und ſelbſt den ruhig herbeireitenden Major
Zabeler verſpottete und verhöhnte, erhielt das Militair Befehl,
den Platz zu ſäubern. Da die Menge, nach ungefährer Ab-
ſchätzung wohl einige Tauſend ſtark, mit Stöcken und Fäuſten
Widerſtand zu leiſten Miene machte, ſo kamen allerdings einige
unſanfte Berührungen, man ſagt auch Verwundungen vor; doch
wurde der Platz wie auch die Schenke, wo man der Wuth durch
Beſchimpfungen Luft machte, geräumt. Nach dieſem Einſchrei-
ten zog ſich das Militair auf ſeinen früheren Poſten zurück; die
Volksmenge verlief ſich und um 8 Uhr zog auch das Militair
ab, nur eine Abtheilung von einigen 20 Mann im Dorfe zu-
rücklaſſend, da nicht zu fürchten war, daß die Ruhe weiter ge-

ſtört werden würde. (N. H. Z.)
Frankreich.

Paris, Donnerſtag den 7. Auguſt, 8 Uhr Abends. Heute
wohnte der LordMayor einer Vorſtellung im Hippodrome bei;
Godard ließ dort in einem Ballon England und Frankreich,
ſich die Hand gebend, in die Luft ſteigen. Der Lord Mayor
wird ſich, wie man verſichert, nächſten Sonntag nach London

zurückbegeben. (K. Z.)Paris den 6. Auguſt. Das heutige Manöver, welches
ganz nach dem vorher bekannt gemachten Programm ausgeführt
ward, dauerte etwa 2 Stunden. Um 6 Uhr war der Schein-
kampf, den die Corps der Generale Carrelet und Guillabert
mit einander führten, beendigt, und die mit Schweiß und Staub
bedeckten Truppen defilirten vor L. Napoleon, in deſſen Tri-
bune ſich außer Magnan und anderen Generalen der Lord-
Mayor und die Aldermen, ſo wie der 80jährige Fürſt Czarto-
ryski befanden. Die Armee, welche das heutige Manöver mit
größter Präciſion ausführte, zählte 36 Bataillone, 22 Schwa
dronen und 6 Batterieen. Nur ein oder zwei Reiter wurden
durch Sturz mit dem Pferde verletzt. Die Zahl der Zuſchauer
aller Klaſſen, welche das militäriſche Schauſpiel trotz Staub
und Hitze herbeizog, betrug mindeſtens eine halbe Million. So
viel bekannt, iſt kein Exceß oder Unfall vorgekommen. Der
„Moniteur“ widerlegt heute die Nachricht von der angeblich
Statt gefundenen Ermordung von vier Schildwachen in Per
pignan. Berryer und Falloux haben ihren Collegen von der
gemäßigten Rechten, die ſich zu den Sitzungen der Generalräthe
begeben werden die Weiſung ertheilt, in Bezug auf die Prä-
ſidentſchafts-Candidaturen für 1852 durchaus zurückhaltend auf-

zutreten. (K. Z.)
Oeffentliche Sitzung des Gewerberaths.

(Donnerſtag den 7. Auguſt Abends 74 Uhr.)
Handwerker Abtheilung.

Die Verhandlung beginnt unter Vorſitz des Herrn L.-H. Friedrich
mit Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung vom 3. Juli a. c. Es
wird gegen daſſelbe ein Einwand nicht erhoben.

1. Der Vorſitzende theilt zunächſt der Verſammlung ein Schreiben
mit durch welches der Vorſtand des Tiſchler Hilfs Vereins um Schutz
gegen die Eingriffe der Zimmerleute in die Arbeitsbefuagniſſe der Tiſchler
bittet. Es iſt bereits im vorigen Jahre Seitens des Gewerberaths auf



e

den desfallſigen An rag des Tiſchlergewerks eine Abgrenzung der Ar-
beitsbefugniſſe der Zimmerleute den Tiſchlern gegenüber vorgenommen
und der Königl. Regierung zur Berätigung eingereicht worden. Hierauf
nimmt das vorliegende Schreiben Bezug bittet um Auskunft daruüber,
ob und was die Königl. Regierung damals verfügt habe und erneuert die
Beſchwerde wegen der Uebergriffe der Zimmerleute:

„Es habe neuerdings der Braueigner Preßler einen Saal mit Par-
ketboden belegen zu laſſen gewünſcht und ſich deshalb bei einem Tiſchler-
und bei einem Zimmer meiſter nach den Koſten erkundigt. Der Tiſchler-
meiſter habe erklärt die Arbeit nicht unter 15 Sgr pro OQ Fuß herſtel-
len zu können der Zimmermeiſter Helm dagegen habe nur 6 Sgr.
pro Q.-Fuß verlangt. Auf letztere Ferderung ſei Herr Preßler natür-
lich eingegangen und der Zimmermeiſter habe demzufolge die fragliche Ar
beit zu dem angegebenen Preiſe ausgeführt. Dabei habe er aber nach-
weislich 200-—300 Thlr. eingebüßt, da ihm ſelbſt das bloße Legen des
Parketbodens mehr als 6 Sgr. pro Q Fuß und die Bearbeitung des Hol-
zes in der Werfſſtatt mehr als 15 Sgr. pro Q Fuß gekoſtet habe Wenn
das Tiſchler Gewerk auch Niemandem wehren wolle einem Anderen Et-
was zu ſchenken, ſo vermöge doch kein Tiſchlerm iſter ſolch' eine For
derung wie ſie jener Zimmermeiſter entweder aus Unkenntniß oder aus
böſem Willen gemacht habe zu ſtellen ohne bald zu verarmen.“

„„Zweitens beweiſe die Einrichtung der Laden-Regale und Waaren--Ka-
ſten in der Handlung von Klinsmann C Kühne, daß ein anderer
Zimmermeiſter (Zabel) ſich mit Ausführung von Tiſchlerarbeit be-
ſchäftige 2c.“

Die Verſammlung beſchließt da auf die fruhere Eingabe Seitens
der Königl. Regierung eine Antwort nicht eingegangen iſt das Schrei-
ben der Tiſchler originaliter an die Königl. Regierung gelangen zu laſ-
ſen mit dem Bemerken daß deſſen thatſächlicher Jnhalt auf Wahrheit
beruhe und eine Beſchleunigung der Sache dringend zu wünſchen ſei.

2. Es liegt ein Schreiben des Stellmachergewerks vor worin daſ-
ſelbe um Angabe der Mittel bittet, wodurch bei der Meiſterprüfung der
Examinant verhindert werden kfönne, am hieſigen Orte akbkſichtlich gleich
die erſten Frag n unbeantwortet zu laſſen, um nicht zu beſtehen, dann aber
ſich der Prüfung in einer kleineren Stadt wo ſolche weit leichter ſei, zu
unterwerfen und auf dieſe Weiſe faktiſch die hieſigen Orts angeordnete
Prüfungs Ablegung zu umgehen.

Dieſe Anfrage iſt durch das Verfahren eines hieſigen Stellmachers
hervorgerufen welcher als Examinant hier in Halle nicht die leichteſten
Fragen beantwortet und in Merſeburg ein vollſtändiges Zeugniß davon
getragen hat.

Die Verſammlung beſchließt auf Antrag des M. M. Stengel,
dem kürzlich conſtituirten Gewerberath zu Merſeburg Mittheilung von der
Sache zu machen und die hierorts feſtgeſetzten Prüfungsarbeiten zur
Kenntnißnahme, reſp. zum Anſchluß zu unterbreiten

3. Ein Antrag auf Abgrenzung der Arbeitsbefugniſſe der Seiler,
den Poſamentirern und Knopfmachern gegenüber, wird nach Analogie
eines fruhern Falles behandelt d. h. es wird den beiden Gewerken auf-
gegeben zunächſt eine Speciſication derjenigen Arbeiten einzureichen zu
deren Ausfuührung ein jedes von ihnen für ſich allein oder in Gemein-
ſchaft mit dem anderen das Recht in Anſpruch nimmt; ferner aber eine
Kommiſſion gewählt, beſtehend aus den Herren Böttger, Schaaf und
Krauſe, welche ſeiner Zeit uüber dieſen Gegenſtand vorberathen und der
Verſammlung Bericht erſtatten ſoll.

4. Die Verſammlung beſchloß in der letzten Sitzung (vergl. Nr. 308
des „„Cour. im Einklange mit ihrem Beſchluſſe vom 3. April a. C.
(vergl. Nr. 160 des „„Cour. von den Gewerken der Pfannenſchmiede
und der Zeugſchmiede eine von ſämmtlichen Meiſtern unten zeichnete Er-
klarung einzufordern, daß die von der Kreis-Prüfungs- Kommiſſion nach
geſuchte und von der Königl Regierung wiederholt befurwortete Vereini-
gung der Prufungen beider Gewerke als vortheilhaft und wünſchenswerth
zu erachten ſei. Es liegt nunm hr die Antwort des Pfannenſchmiede-
Gewerks vor wonach daſſelbe eine Verſchmelzung der Prüfungen beider
Gewerke nicht fur vortheilhaft erachtet, auch niemals eine ſolche beab-
ſichtigt zu haben verſichert. Ferner aber iſt ein Schreiben des Schloſſer
gewerks eingelaufen, wonach daſſelbe nicht hindern will daß die Zeug
ſchmiede ihre Arbeitsbefugniſſe mit den Pfannenſchmieden theilen, hinſicht
lich der Anfertigung der Pfannen und Blecharbeiten aber energiſch gegen
eine ſolche Theilung proteſtirt da auf ſolche das Schloſſergewerk haupt-
ſächlich Anſpruch zu haben glaube. Die Verſammlung beſchließt, der
Königl. Regierung die beiden Schriftſtücke zugleich mit einer ausführlichen
Darlegung des Standes der Dinge zugehen zu laſſen, und beauftragt mit
der Redaction der Letzteren Herrn S M. Schumann. Jn dieſem Be
richte ſoll der Königl. Regierung zugleich gemeldet werden, daß die Beſpre-
chung zwiſchen einem Deputirten des Gewerberaths und dem Vorſitzenden
der KreisPrufungs Kommiſſion zu einer Verſtändigung uber dieſe An
gelegenheit nicht geführt hat.

Die Kreis-Prüfungs Kommiſſion des Strumpfwirker Gewerks
legt die Pruüfungsarbeiten und Gebuhren im Entwurfe vor und erſucht
um deren Genehmigung. Als Prufungsarbeiten werden vorgeſchlagen

a. bei der Meiſterprufung
eine Jrre und ein paar Strümpfe zu wirken oder
eine Hoſe und ein paar Strümpfe zu wirken

b. bei der Geſellenprüfung
ein paar Strümpfe zu wiken.

Die Gebühren ſollen feſtgeſetzt werden
auf 3 Thlr. fur die Meiſt rpruüfung und

14 Thlr fur die Geſellenprüfung.
Die Verſammlung giebt den Entwurf zunächſt mit der Aufforderung

zurück, bei den Prufungsarbeiten ach b. eine Auswahl zu erzielen viel-
leicht durch Zuſatz der Worte

„oder nach eigner Wahl eines der oben angefuhrten Stuücke.“
Eine ähnliche Vorlage der Kreis-Prufungs- Kommiſſion des Kürſch

ner und Beutler-Gewerks zerfallend in
A. den Entwurf für die Kürſchner,
B. einen ſolchen für die Handſchuhmacher und
C. einen Nachtrag für die Mützenmacher,

wird brevi mann zurückgegeben da in derſelben die vorſchriftmäßige Aus-
wahl durchweg mangelt und ach C. fur die Mützenmacher eine Prufung
geſetzlich nicht vorg ſchrieben iſt.

6. Es liegt ein Schreiben vor durch welches der Magiſtrat zu De
litzſch anfragt ob die Schneidermeiſter berechtigt ſeien gleich den Kürſch
nern Mützen zu verfertigen und eventuell, ob die letzteren allein dazu
berechtigt ſeien. Die Verſammlung ſieht ſich außer Stande die verlangte
Ruskunft zu ertheilen da das Mützenmachen zur Zeit noch zu den freien
Gewerben gehöre, mit Ausnahme der Anfertigung von Pelzmützen welche
nur den Kürſchnern zuſtehe.

7. Ein erneuter Antrag der hieſigen Jnſtrumenten-Schleifer einer
Schleiferswittwe welche das Geſchäft ihres verſtorbenen Mannes durch
einen Burſchen fortſetzen läßt das Handwerk zu legen, wo nicht ſo we-
nigſtens den Weg anzugeben welcher zu einer ſolchen Schutzmaßregel
einzuſchlagen ſei, wird abermals mit dem Bemerken zurückgewieſen zur
erſten Frage, daß die Verſammlung zu einer ſolchen Maßregel nicht be
rechtigt ſei, da die Schleifer zur Zeit ein prufungepflichtiges Gewerk nicht
bilden zur zweiten Frage daß ſich dieſelbe zu einer ſolchen Angabe nicht
bemüßigt finde.

Tivoli- Theater.
Freitag, den 8. Auguſt.

Die Kinder des Regiments oder der Jnvalide, Vaudeville
in 3 Akten frei nach dem Franzöſiſchen von F. Blum; Muſik von ver
ſchiedenen Componiſten.

Wenn der Charakter des „„Vaudeville und ſein eigentlichſter Zweck
der iſt, bloß augenblickliche Unterhaltung zu gewähren weßwegen es
eben meiſtens aller höheren künſtleriſchen Principien entbehet, ſo muüſ-
ſen wir den Kindern des Regiments einen der erſten Preiſe zu
erkennen obgleich wir außer Stande ſind zu beurtheilen wie viel von
dieſem Verdienſte dem franzöſiſchen Original“, wie viel der

deutſchen Bearbeitung anzurechnen ſein dürfte.
Doch ſei dem wie ihm wolle! Das zahlreich verſammelte Publi-

kum wird mit uns davon ſind wir feſt überzeugt eingeſtehen daß ſeine
Erwartungen am geſtrigen Abende nicht nur erfüllt, ſondern weit uber-
troffen ſind und glauben wir der verehrl. Theater Direktion die Ver-
ſicherung geben zu können daß eine Wiederholung dieſer No-
vität eben ſo erwünſcht für die Freunde, als erſprießlich
fur die Jntereſſen des Tivoli ſein dürfte.

Der Ben- ſiziantin, Frau Bensberg, der Tragerin des Stuücks
(Kadett Trim), gebührte natürlich der Preis der Vorſtellung! Hatten
wir am verwichenen Sonntage Gelegenheit ſie als „„Marie die Toch
ter des Regiments in Spiel und Geſang zu bewundern, ſo mußten wir
geſtern Abend ſtaunen über die Ausdauer und Gewandtheit, mit
der ſie ihre ſo ſchwierige Rolle als „„Sohn des 2. Regim. durchführte-
Herr Bensberg gab den Oberſten de St. Ourſin und Herr Beth
mann den General en Chef gleichfalls überaus brav und das gefällige
und anſtellige Spiel des Frl. Bachmann (Lodoiska) des Hrn. Jenke
(Flamberg), ſowie nicht minder des Herrn Berthold (Sévèlas und
der Frau Joly (Henriette) verli hin dem Ganzen eine ſolche praciſirte
Haltung und Abrundung daß namentlich jede einzelne der komiſchen
Situationen des Stücks wahrhaft draſtiſch zu nennen war.

Die ernſten Parthien im Verlaufe der Darſtellung konnten in keine
beſſern Hände gelegt werden als in die des Herrn Jooſt, der den 30jäh-
ZWen den Jnvaliden Prévaux mit ergreifender Wahrheit und

reue gab.
Schließlich votiren wir noch Herrn Kruſe fur das äußerſt gelungene

Arrangement der „lebenden Bilder unſern beſten Dank und er
lauben uns nur zu bemerken daß wir Nr. 2 „die Rückkehr aus Ruß
land paſſender und bezeichnender an der Stelle von Nr. l. ge

funden hätten. a
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das Publikum wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Frankirungs- Marken

Billige und empfehlenswerthe Musilcalien.
Im Commissionsverlage der Knapp'schen Sort. Buchhandlung in

in jeder beliebigen Quantität, alſo auch Halle sind erschienen und daselbst, sowie bei A. Lossier in Cönnern und
einzelne bei allen Preußiſchen Poſt An- Meise in Alsleben zu haben:
ſtalten käuflich zu haben ſind. W. Lehmann. Op. 2. Fahnenweih- Polonaise 3 Sgr.

Die Frankirung mittelſt Marken iſt ge- Op. 3. Geschwindmarsch über das Thema:
ſtattet bei allen Briefpoſt Sendungen, Der Zigeunerbube im Norden 5 Sgr.welche bei einer Preußiſchen Poſt Anſtalt Op. 4. Cäcilien- Polka 5 Sgr.
aufgegeben werden und nach Orten des Op. 5. Erholungs Polonaise 5 Sgr.
Preußiſchen Poſtbezirks, dem Herzogthum h Op. 6. Schützenmarsch 3 Sgr.
Braunſchweig oder nach einem zum Deutſch Op. 7. Colma- Polka 5 Sgr.Oeſterreichiſchen Poſt Vereine gehörigen S Op. 8. Klänge aus Thüringen (Walzer) 7 Sgr.

Staate e hen inſofern das dafür 3u berechnende Porto durch die ausgege- v PoſeJebnen Werthſorten von Marken berichtigt Retourbriefe. ſt du h e Vor dne Meye
werden kann. 1) Referendar Heiſe in Naumburg a. S. re gen zit e

Der Deutſch Oeſterreichiſche Poſt Ver 2) Candidat Vocke in Schollene per Rathe-
ein umfaßt außer Preußen zur Zeit fol- now. 3) Godefroid Claire in Philippe-
gende Staaten: ville. 4) Holthaus in Werden a. R. 5)Den Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaat mit Gartemeyer in Nackel. 6) Madame Her-
ſämmtlichen Kronländern, ferner Bayern, furth in Leipzig. 7) Madame Kiritz in
Sachſen, Hannover, Baden, Mecklenburg Calbitz per Luppadahlen. 8) Tiſchlergeſell
Schwerin, MecklenburgStrelitz, Sachſen- F. J. in Muülſen per Zwickau. 9) Roſalie
Weimar Eiſenach, Sachſen Meiningen, Fulda in Hoöhenſtedt per Eisleben. 10)
SachſenKoburgGotha, Schwarzburg-Son Musketier Aug. Luide in Schweidnitz. 11)
dershauſen, Schwarzburg Rudolſtadt, die Bööhwing in Brehna. 12) Paſtor Sahl
Reußiſchen Fürſtenthümer, Holſtein, Heſ in Uhlſtadt. 13) Fräulein Wurm in Roitzſch
ſen Homburg und die freie Stadt Frank per Brehna. 14) Lieutenant v. Klitzmig
furt a./ M. in Eisleben. 15) Ferd. Rothe in Magde-

Gleichzeitig wird bemerkt, daß für alle burg. 16) Emilie Schmidt in Wiesbaden.
frankirte Briefe nach den genannten Ver 17) Fabrik. Kraft in Suhl. 18) Schuh
eins Staaten ein Silbergroſchen pro macher Lange in Brachwitz. 19) Franz
Loth weniger an Porto zu zahlen iſt, als Riechwien in Ballenſtedt. 20) Frau Dr.
für die unfrankirt dahin abgehenden Briefe. Eliſe Geier in Wiesbaden. 21) Vigan

Bei den im Preußiſchen Poſtbezirk ver in Rothenſee per Magdeburg.
bleibenden Briefen kann übrigens nicht Halle, den 8. Auguſt 1851.
allein das Franco, ſondern falls es der Königl Poſt AmtWunſch des Abſenders iſt, den Brief ganz g.
koſtenfrei in die Hände des Adreſſaten zu
liefern, auch die Beſtellgebühr durch Mar-
ken berichtigt werden. Zur Berichtigung
dieſer Gebühr iſt ſtets eine beſondere auf
der Siegelſeite des Briefes zu befeſtigende
Marke zu verwenden, und zwar wenn der
Brief nach einem Orte beſtimmt iſt, wo
ſelbſt ſich eine Poſt Anſtalt befindet, eine
Marke zu Sgr., und wenn der Brief
nach einem Orte im Umkreiſe einer Poſt
Anſtalt gerichtet iſt, eine Marke zu 1 Sgr.

Berlin, den 1. Juni 1851.
General Poſt Amt.

Frriwilliger Verkauf.
beim Königl. Preuß. Kreis- Gerichte zu

Halle a. d. S. 1. Abtheilung.
Das hier in der kleinen Klausſtraße bele-

gene zum Nachlaß des Kaufmanns Heinrich
Fritſch hier gehörige Haus nebſt Zubehoör,
Nr. 923 des Hypothenbuchs von Halle ein-
getragen nach der nebſt Hypotheken Schein
und Bedingungen, in der Regiſtratur (eine
Treppe hoch Zimmer Nr. 14) einzuſehenden
Taxe abgeſchatzt auf 4282 Thlr. 19 Sgr.

Schmückert. 9 Pf. ſoll nach Antrag der Erben
am 15. September 1851, Vormittags

Mittwoch, den 13. Auguſt, Nachmittags 11 Uhr,
um 2 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine

wird der Paſtor zu Mötzlich funfzig und Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, meiſtbietend
einige Fuder Miſt in 4 Haufen verkaufen. verkauft werden.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Sechs Neden
am

Gymnaſinm zu Wittenberg
gehalten

von
Dr. Hermann Schmidt.

gr. 8. Preis, ſauber brochirt, 12 Sgr.
Buchhandlung des Waiſenhauſes

in Halle.

Ein Rittergut mit neuen herrſchaftlichen
Wohn und guten Wirthſchaftsgebauden, 430
M. Morgen Feld und Wieſen, 5 Stunden
von Halle, hat fur den feſten Preis von
30,000 Thlr., mit vollſtaundigem Jnventarium,
7 Pferden, 15 St. Kuhen, 450 St. Scha-
fen und ſehr ſchöner Ernte c. zu verkaufen im
Auftrag J. G. Fiedler in Halle a./S.

Civoli-Thrater.

28. Vorſtellung.
Sonntag, den 10. Auguſt.
Auf allgemeines Verlangen wiederholt:

Die Kinder des Kegiments,
Vaudeville in 3 Akten, frei nach „Les enfants

de troupe“ von Friedr. Blum.
Muſik von verſchiedenen Componiſten.

Zum Schluß:

Lebende Bilder
in 4 Abtheilungen arrangirt vom Decorations
maler Herrn Kruſe. (Saämmtliche Bilder
werden mit bengaliſchen Flammen erleuchtet.)

X Mit nachſter Woche der Beſchluß.
h h
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